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Sie wollen erfahren worin das Glück beſteht begann
Coſſtoi einſt lächelnd eine Unterhaltung mit einem ausländiſchen
Gaſt All die mannigfaltigen Deutungen vom unentbehrlichen
Glück für jeden einzelnen gründen ſich lediglich auf Lehre und
Kenntnis der Welt Alle verlaſſen dieſerhalb Haus Hof Vater
Bruder Weib und Kind ſie wendeten ſich von der Wahrheit
weg und gingen in die Städte in dem Glauben daß dort das
Glück ſei Meſſen Sie das Leben in der Stadt nach dem Maße
des als Glück betrachteten Begriffes und Sie werden ſehen daß
dieſes Leben vom Glück weit entfernt iſt

Wenn Sie meine Meinung durchaus hören wollen welche
Bedingungen zum Erdenglück erforderlich ſind ſo ſage ich Jhnen
daß ohne Sonnenlicht ohne ein Band des Menſchen mit der
Natur das Glück nicht denkbar iſt Das Leben außerhalb der
Stadt unter freiem Himmel in friſcher Luft auf dem Lande
das iſt die erſte Bedingung zum Erdenglück

Sehen Sie ſelbſt die Poeſie vermag das Glück nicht anders
als in einem idylliſchen Arkadien im Schoße der Natur und fern
von den Städten zu malen Sehen Sie nur wozu die Menſchen
in der Stadt verurteilt ſind Sie ſchauen nur Dinge welche von
Menſchenhänden gefertigt und in ein künſtleriſches Licht geſtelltwerden ſie hören die Loute der Maſchinen und das Kollen

der Equipagen ſie atmen Spiritusgeruch und Tabaksrauch ſie
eſſen oft was nicht friſch ſondern übelriechend iſt Nichts ge
währt ihnen eine Verbindung mit der Erde mit den Pflanzen
und Tieren Das iſt doch geradezu ein Leben von Gefangenen

Die Stadt iſt nicht wie man annimmt die Folge der Ent
wicklung von Familie und Gemeinde ſondern vielmehr von den
Zielen der Eroberung Man ſagt die Ziviliſation entfaltet ſich
Maſchinen werden in Bewegung geſetzt und alle werden glücklich
ſein Sowohl unſere als die frühere Ziviliſation wird ihr
Ende erreichen und untergehen weil ſie nichts anderes iſt als
die Anhäufung widriger Inſtinkte der Menſchheit War die
ägyptiſche babyloniſche aſſyriſche hebrätſche griechiſche und
römiſche Ziviliſation beine ſolche Alle gingen ſie unter und
den Weg wird auch unſere Ziviliſation gehen weil ſie nicht zum
Glücke führen kann

Nicht die Stadt allein iſt das Hindernis dafür ſondern auch
die Art der Arbeit Arbeit iſt zum Glücke notwendig aber die
freie verſtändige geliebte phyſiſche Arbeit und nicht die das
Gehirn entnervende Nach dem

Geld Lieben ſie aber ihre Arbeit und befriedigt ſie ſie
Nein Die Langeweile überkommt ſie und die Arbeit wird
thnen unerträglich Jch möchte wetten daß nicht ein einziger
mit ſeiner Arbeit zufrieden iſt
Und nun fragen Sie den pflügenden Bauer ob er zufrieden
iſtlf Ach wie zufrieden und mit welch liebevollem Blick er auf
ſeine ſchwarzen Erdſchollen blickt

Noch eine Bedingung zum Glück iſt die Familie Dieſe
iſt aber nicht vorhanden wo der weltliche Erfolg als Glück ge
chätzt wird

Bilden dieſe Männer dieſe Frauen eine Familie Sind ſie
ich nicht oft zur Laſt und Kinder warten auf den Tod der
Eltern um ſie beerben zu können

Ich ſage nicht daß der Menſch den die Pflicht an die Stadt
bindet alles aufgeben ſoll Er mag ſeine Pflicht ſich zum Be
wußtſein bringen und aus dem Bewußtſein der Pflichterfüllung
wird ihm vielleicht ein wenig Glück erwachſen Unter den ob
waltenden Umſtänden des ſtädtiſchen Lebens bemühen die Men
ſchen ſich vor allem das zu erreichen was ſie fälſchlich s eine
Stufe zum Glück betrachten Jeder ringt und ſtrebt aber nach
dem was zum wahren Glück durchaus nicht notwendig iſt Hat
er eins erlangt ſo ſcheint es ihm wenig und er quält ſich weiter
um immer mehr und mehr zu gewinnen Man braucht ſtets
mehr und mehr und das bedrückt die arme Seele derart daß
ihr ſchon keine Zeit übrig bleibt ſich um Erforſchung der Wahr
heit oder um Erkenntnis des Jrrtums zu bemühen

Indem die Leute eine immer höhere Stufe erreichen von der
ſie wähnen daß ſie r Glücke führen kann verengen ſie auch
ſtets den Kreis der Menſchen mit denen ſie in Bezieh treten
können Jede Klaſſe hat ihre beſondere Geſellſchaftsſtellung
während die freie Beziehung z den mannigfaltigſten Menſchen
auch zu den notwendigſten Bedingungen des Glückes gehört

Jch ſage Jhnen es iſt notwendig daß wir die Bande zwiſchen
uns und der Natur nicht zerſtören daß wir eine liebſame iſche
Arbeit daß wir eine Familie Geſundheit und einen friedlichen
Verkehr mit allen Menſchen dieſer Welt haben

Wie läßt ſich das ausführen fragen Sie Der Lehre Chriſti
folgen Sie enthält eine tiefe Philoſophie und e einfache
klave praktiſche Gedanken er für einzn Augenblick ſeine
Gewohnheiten aufgeben und einen Seitenblick auf das Leben
werfen wollte der würde bald einſehen daß alles was wir zur
ſogenannten Erhaltung unſeres Lebens tun verkehrte müßige
Arbeit iſt Wir werden erkennen daß wir es Armut nennen
nicht in der Stadt ſondern auf dem Lande zu leben nicht im
Hauſe zu ſitzen ſondern in Wald und Feld zu arbeiten die
Sonne den Himmel zu ſehen einige Male täglich hungrig zu
ſein um mit Appetit ein Stück Schwarzbrot mit Salz zu eſſen
einen geſunden Schlaf nicht auf weichen Kiſſen ſondern ſelbſt auf
einer harten Bank zu ſchlafen Kinder zu haben und mit ihnen

ſammen zu leben Das alles iſt nach der weltlichen Auf
faſſung Armut oder Unglück und doch iſt es das Glück
weil wir dann frei ſein werden am Umgang mit allen und nichts
tun werden was wir nicht tun wollen

Erſt lebt der Menſch ein Tierleben Es iſt ihm gleich wo
hin er gelenkt wird Dann kommen die vre wo er zu
analyſieren beginnt und wenn er dann denken die Wahrheit
ſuchen will wird er keine krummen Wege zum geraden Winkelbrauchen und nicht zur Hoffnungsloſigkeit ſinabſinten

Man muß ſich mit dem Gedanken vertraut machen daß die
umungängliche Bedingung des Glückes nicht der Müßi

Leute Beamt und der Lehre der Welt
e

ſondern die Arbeit iſt daß der Menſch arbeiten muß und daß
das Feiern ihm ſchwer und langweilig wird

Man muß überzeugt ſein daß der Arbeitende ſtets ernährt
werden wird Hauptſächlich man ſich Liebe erziehen
und auf dem für ſich geebneten Wege dem Nächſten das wün
ſchen was man für ſich ſelbſt wünſcht Das allein führt ſchon
zum Segen Bei der gegenwärtigen Lebensweiſe werden noch
viefe viele Tauſende lange fragen O Glück wo biſt du

Die ſterbende 5tadt der Redeubachs
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Roeſelare im Herbſt 1917

Langſam ſterben Städte im Kriege Ypern Atrecht Reims
St Quentin Lens niemand kann von ihnen ſagen ob ſie ſchon
tot ſind oder ob noch ſo viel verborgene Kraft unter ihren von
Granaten zerklopften Schutthügeln verborgen liegt daß ſie ſich
eines Tages wieder zum alten Leben erheben werden Solch
eine ſterbende Stadt eine Stadt die vielleicht ſchon tot iſt und
niemals mehr zu dem erſtehen wird was ſie Jahrhunderte lang
geweſen iſt iſt Roeſelare Seit Wochen ſchießen die Engländer
mit ihren dickſten Langrohrgeſchützen hinein Seit Wochen mel
den ſie täglich daß ſie ein paar hundert Kilogramm Bomben auf
die arme Stadt geworfen hätten Vielleicht iſt ſie jetzt ſchon ſo
tot wie Ypern die Heimat der Robdenbachs

Jch muß ein freimütiges Geſtändnis machen deſſen ich mich
ſchäme und deſſen ſich die große Mehrzahl meiner Landsleute
mit mir ſchämen müſſen es war im Anfang des Jahres 1915
als wir Kriegsberichterſtatter des weſtlichen Kriegsſchauplatzes
das erſtemal nach Roeſelare kamen Vor der Hauptkirche ſtand
das Denkmal eines ſchonen Jünglings der von der hocherhobe
nen rechten Hand eine Möwe auffliegen ließ Albrecht Roden
bach ſtand auf dem Sockel Wir Dutzend Auserwählte des
deutſchen Tagesſchrifttums ſtanden davor und kannten den
Namen nicht Einer meinte Aber das iſt doch der Verfaſſer
von Bruges la morte dem toten Brügge dieſer nervöſen und
perverſen Geſchichte von einem Haarfetiſchiſten Aber nein
Bruges a morte die kannten wir ja alle der Verfaſſer heißt

nicht Albrecht ſondern Georges Rodenbach Dieſer hier muß
ein anderer ſein Damit das Hanswurſtenſpiel einen Gipfel

erreichle ogte uns ein anſcheinend ortskundiger Unteroffizier

den wir um v 7Ja wiſſen Sie über denMann habe ſich mir den Kopf auch ſchon zerbrochen Jch denke
mir das muß jemand ſein der ſich um die Brieftaubenzucht ver
dient gemacht ha Vor dem Kriege hat nämlich hierzulande der
Brieftaubenſport koloſſal geblüht Aber der Vogel war keine
Taube ſondern eine ſchmalbeſchwingte Möwe das war ſicher
Und Mövwen braucht in Weſtflandern keiner zu züchten

Auf dem weiteren Wegle kamen wir an einer Rodenbach
ſtraße und ſogar an einem Eſtaminet vorbei welches Zu Al
brecht Rodenbach hieß Jedoch der Baedeker ſchwieg und das
Rätſel blieb ungelöſt

Auf dem Rathauſe ſahen wir dann das Bildnis eines alten
einäugigen Herrn in Biedermerertracht unter dem geſchrieben
ſtand Alexander Rodenbach Das konnte nicht derſelbe Mann
vielleicht ein Vorfahr ſein Der brave Stadtſchreiber den ich
um Beſcheid bat antwortete mir dies Bild habe nicht viel zu
bedeuten Jn Roeſelare ſei es ein altes Vermächtnis daß die
Sladt jeden Einwohner der es bis zu hundert Jahren Lebens
alter gebracht habe malen und ſein Bild im Stadthauſe auf

n laſſe Er verwies auf mehrere andere Gemälde Gemüſe
rauen Scherenſchleifer alles Hundertjährige

Am Nachmittage fuhren wir dann hinaus an die Front be
ſuchten kämpfende Truppen ſahen tote Engländer in Reihen in
friſch genommenen Schützengräben liegen erleben den Kum
mer der Verbandsplätze in vorderen Linien und keiner dachte
mehr an das Jüglingsdenkmal vor der Kirche von Roeſelare
Als ich dann ſpät am Abend nach der Stadt zurückkam erfuhr
ich wer Albrecht Rodenbach war

Mein Quartierſchein lautete auf ein Haus in der Südſtraße
deſſen Nummer ich mit einiger Mühe und Hilfe der Taſchen
laterne fand Eine ſteinalte Aufwärterin öffnete mir und führke
mich bei flackerndem Kerzenſchein durch eine altertümliche mit
flämiſchen Bauerntangbildern und bunten drolligen Tourhouter
Steingutgruppen ausgeſtattete Halle über eine knarrende ſteile
Stiege nach einem Dachzimmer Sie verſtand kein Wort fran
zöſiſch und mein Flämiſch war damals noch windig Daher
dauerte es eine Weile bis J kühnen Sprachregenbogen
über Fritz Reuter und Klaus th verſtand was die ſchlüſſel
klirrende Schaffnerin noch von mir wollte Ob ich es nicht für
anſtändig halte mich dem Herrn des Hauſes vorzuſtellenwar mehr als müde aber wenn dies in Roeſelare um 11 Uhr
nachts des Landes Brauch iſt meinetwegen Ja natürlich der
alte Herr ſei doch eigens aufgeblieben um mich zu bewillkomm
nen Ich ſolle nur recht laut ſprechen denn er ſei über neunzig
Jahre alt und etwas ſchwerhörig So ſtieg ich denn hinunter
und habe eine beſchämende Stunde erlebt eine Stunde die ich
nicht noch einmal erleben möchte

Da unten ſaß in einem neſigen altväterlichen Lehnſtuhle
nahe dem Kaminfeuer ein wei riger Greis mit blanken
Augen der mir beide Hände zum Willkomm entgegenſtreckte
Bei den erſten Worten ſogte er Jch weiß leider ihr Deutſche
könnt nicht flämiſch und wir Flamen ſind von unſerer Regierung
immer verhindert worden deutſch zu lernen Darum müſſen
wir franzöſiſch ſprechen Aber welche Schande iſt das daß wir
germaniſche Brüder eine romaniſche Sprache gebrauchen um
uns zu verſtändigen

Von der Herzlichkeit des v ein wenig benommen
ſah ich über dem Kamin das ild des alten einäugigen
Herrn in Biedermeiertracht das mir auf dem Rathaus aufge
fallen war Jch wies darauf hin Oh, ſagte der alte Herr
nachſichtig den kennen ſie natürlich nicht ſo gut meinen guten
Großvater Alexander Rodenbach Man hat ihm ſpäter unrecht

e I

Zeit um die Blindenfürſorge doch große Verdienſte erworben Aber natürlich durch e Sie den religiöſen
punkt über den völkiſchen zu ſtellen muß er mitſchuldig

ſcheinen die verhängnisvolle Trennung Flanderns von den
Niederlanden verurſacht zu haben obwohl er daran keine Schurſd
G und ein Flame von ganzem Herzen war auf den mein

ohn Albrecht ſtolz ſein konnte wenn ſchon die Lettres des
aveugles die Blindenbriefe franzöſiſch erſchienen ſind wie da
mals auch viele wiſſ iche Bücher bei in Deutſchland

Nun natürlich das habe ich mir immer gedacht Großvater
Alexander iſt in Deutſchland vergeſſen trotzdem er zu ſeiner
Zeit mit den mediziniſchen Größen der Univerſitäten
Briefe gewechſelt hat Es ſind die berühmteſten Namen dar
unter Sie können morgen die Schriftſtücke einſehen Aber das
iſt vorbei Alexander Rodenbach braucht man in Deutſchland
nicht zu kennen Deſto beſſer kennt Jhr Albrecht Rodenbach
meinen Sohn den großen jungen flämiſchen Dichter

habe ja geſagt und ſchrecklich gelogen Aber ich dachte
miij es ſei leichter am jüngſtan Tage dieſe Lüge zu verant
worten als dem am Rande des Grabes ſtehenden Patriarchen
zu geſtehen heute vormittag habe ein Deutſcher Albrecht Roden
bach für den Vorkämpfer der flandriſchen Brieftaubenzucht ge
halten Und dieſe Lüge will ich auf meine letzte Stunde nehmen

Warum denn immer noch keine deutſche Bühne Albrechts
Gudrun das große Germanenzukunfsdrama aufführe das doch

gerade in dieſem Weltkriege ſo weite Wege weiſe O Gott
ſchon wieder eine Lüge Aber der mit ſilbernen Locken um
wallte Greis ſaß ſo feſt in der Weltgeſchichte und ſo a in
ſeiner Familienehre vor mir daß ich nicht anders konnte Ver
mutlich weil die Einſtudierungsichwierigteiten ſo groß ſeien
Ja das habe Albrecht ſchon ſelber empfunden Aber die

Univerſitäten beſonders die niederdeutſchen in Göttingen und
Kiel die gäben das eptſche Drama Albrechts doch noch Regel
mäßig log ich ächzend Der alte Herr lächelte ſo ſelig Hätte
ich die Wahrheit geſogt ſo wäre ich kein Lügner aber vielleicht
der Mörder eines glücklichen Greiſes geweſen Damit mir aber
keine Scham erſpar blieb ſagte mir der ehrwürdige Greis noch
er habe durch den Ortskommandanten gehört daß heute Ver
treter der deutſchen Preſſe nach Roeſelare kämen und da hab
er gebeten ihm einen der Herren ins Quartier zu ſchicken Und
er ſei I daß man ihm jemand geſchickt habe der ſeinen
Sohn Albrecht Rodenbach ſo hoch verehre wie ich

Liebe deutſche Landsleutel Die Schande dieſer Stunden
voller Notlügen habe ich qualvoll für euch alle getragen Jebin dann noch von er Aen Chef erin in ein Zimmer geleitel

worden nicht in die Dachſtube ſondern in einen Schlafſaal und
be erfahren daß der alte Herr gewünſcht habe ich ſolle do
afen im Bette Albrechts weil ich ihn ſo hoch verehre Es

war ein breiter Alkoven auf deſſen Wänden Albrecht der al
Maler ebenſo begabt war wie als Dichter Schmetterling
ſchlachten Dompfaffenneſter und fumnende Hummeln um Diſtel
köpfe aufgemalt hatte

Alſo habe ich in dem Jüngling und Sterbebette des S
fläm ſchen Dichters geſchlafen ſchlecht geſchlafen von einem böſen
Gewiſſen gepeinigt und bin früh am Morgen aus dem Hauſe
entwichen

Der alte Herr hatte mir Wie hätte ſich Albrecht ge
freut wenn er ſeine lieben Deu in Roeſelare hätte einziehen
ſehen Ein deutſcher Haupimann den ich traf ſagte mir
Albrecht Rodenbach Ja der war ein winderbarer Menſch

Wenn der am Leben wäre dann wäre heute vielleicht ganz
Flamland deutſch Nun war ich neugierig Jch lief von Buch
handlung zu Buchhandlung um die Werke des Dichters zu
kaufen Man verwies mich an den Verleger Herrn de Meeſter
einen Jugendfreund Albrecht Rodenbachs Herr de Meeſter war
ſehr gemeſſen Emſt ein glühender Parteigänger Albrechts
hatte er in dieſen Tagen ſeine Erfahrungen gemacht Er war
als Belgier behandelt worden ir Deu werden das
ja nie lernen Einquartierungen Requiſitionen Metallauf
nahme Er war von der deutſchen Stammesbrüderſchaft ernüchtert
Wahrſcheinlich wäre es Albrecht Rodenbach ebenfalls geweſen
wie es 1870 im Eſſaß die Freunde Uhlands und Kerners waren
Aber Herr de Meeſter verkaufte mir die Bücher Albrecht Roden
b achs

Fiebernd habe ich ſie in irgendeiner Kantine geleſen Jetzt
weiß ich was die Möwe auf dem Rodenbach Denkmal von
Roeſelare ſagen will Sie iſt der Blauw vort der Blaufuß
das Sinnbild der flämiſchen J der Blaufußſturmvogel
jugend die ihre Erlöſung aus weſſcher Gefahr von dem erſtarken
den Deutſchland erwartee Erwartete erwartet heute woch
o lieber Gott und Regensburger Reichsdagl Damit dabei nicht
ein Parteiklüngel ins Detriment dommt

Fern in der weſtlichſten Mark des Germanentums hat ein
junger Student der kaum zum Manne gereiſt vorzeitig ver
blichen iſt einſt in den ſiebziger Jahren das hohe Lied des
Deutſchtums des All angeſtinnnt war ſeine
Leier wie die Walter von der Vogelweides und er war ein
Landsmann des Reineke Voß r flämiſche Studenten
in der von dem Welſchtume bedrängten Weſtmark jubelten ihm
zu Heilig iſt jedes Wort das dieſer Germanenjüngling geſchrie
ben hat jedem Deutſchen jedem Skandinavier Dem ihm war
es gegeben in die reinen Quellen unſeres germaniſchen Stam
mestums zu ſchauen ſeinen Walkürenſang können Famen
können Deutſche können Dänen und den mit gleicher
Andacht ſingen Und wir alle werden Albrecht Rodenbach den
germaniſchen Flamen mit glei Bewunderung vere Jhnder auf der welſchbiſchöflichen Hochſchule Mechein die ehe

für den höheren flämiſchen Unterricht des Flamenvolkes ent
feſſelt hat die bis heute noch mit allen Regierungsgeldmittein
des Königtums Belgien und den jährlich 200 000 Franken des
Souvenir frangais nicht totzzuſchlagen war

Seine Vaterſtadt Roeſelare ſtirbt unter
Granaten Sein Vaterhaus wo ich ſrhlief iſt ein
d e mit ihren Kunſtſchätzen e heute
als i ier i ra eſſenSein r alter re dem ich mich ie Wahrheit ſagen durfte
agetan Nachdem er ein Auge verloren hatte hat er ſich für ſeine al u Se dem von Granaten zeröraben R n m mere



ind ſein bleiches Gebern ſtarrt aus einem aufgeriſſenen Granat

er Albrecht Rodenbachs iſches Rachelied e gt keine
Branate der Entente egfried der Niederländer ſingt
vt Meinen Vater will ich wecken

Strömen WeſchenblutKb mit W Shernn Kriegsberichterſtatter

Rattenlöcher und Kaninchenhöhlen
Ein wahres Märchen

Es war einmal ein Marineminiſter der hatte eine
zroße Flotte und einen noch viel größeren Mund

Mit dem großen Mund poſaunte er in die Welt hinaus
daß er mit ſeiner re die gegen Deutſchen aus
ihren Rattenlöchern hervorholen werdem war nen ein Premierminiſter der hatte
große Kanonen und einen noch viel größeren Mund

Mit dem großen Mund ſchrie er zeterte und ſchwur er
aß er mit ſeinen großen Kanonen die feigen Deutſchen in

ihren Kaninchenlöchern alleſamt zuſammentrommeln werde
Es gab einmal einen Polizeipräſidenten der

zatte keinen großen Mund aber ein ganz großes Tintenfaß
das war ihm von ſeinem Freunde dem Marineminiſter zum

Geburtstag geſchenkt worden
Das Tintenfaß war aber ganz aus Eiſen und trug als

Deckel eine ſchöne Panzerkuppe mit der Aufſchrift Erinne
rung an Antwerpen

In dieſes Tintenfaß tauchte der Polizeipräſident eines
Tages furchtbar geſchäftig mit einem ſilbernen Federhalter
der aus der letzten ſilbernen Kugel des Miniſterpräſidenten
gemacht war

Als er viele Bogen vollgeſchrieben hatte denn die
Behörden haben immer noch viel Papier da war der
Polizeipräſident zufrieden wie Gott Vater am letzten
Schöpfungstage und das ganze große Tintenfaß war leer

Es war einmal eine große Stadt in der wohnte
er Marineminiſter der Premierminiſter und der Polizei
väſident in herrlichen Paläſten

Von den Bürgern dieſer Stadt und es gab deren
außer dem Marineminiſter dem Premierminiſter und dem
Polizeipräſidenten noch ſehr ſehr viele hatten nur wenige
ſo große ſchöne Häuſer denn es waren gewöhnliche Sterb
iche und keine Geheimräte viele Tauſende hatten überhaupt
ein Obdach nicht einmal einen Regenſchirm Dafür hatten
ſie aber alle große Hühneraugen

Es war nämlich immer ſehr finſter in der großen Stadt
bei Tage machten die Munitionsfabriken unglaublich viel
Rauch und Qualm der alle Straßen füllte und bei Nacht
kamen die Zeppeline da durfte kein Licht angeſteckt werden
Die armen Leute mußten ſich alſo täglich wenigſtens
ünfundzwanzigmal gegenſeitig auf die Füße mit den Hühner

ſtch dem Tage nachdem derF es S war an dem e nachdHerr Polizeipräſident ſo ſchrecklich fleißig geweſen war daß
auf dem großen Marktplatz ein Rieſenplakat aufgebaut wor

den war und ſieben mächtige Scheinwerfer beleuchteten die
großen Buchſtaben

Eine dichte Menge Volkes ſtand davor und drängte ſich
im Bemühen die neueſte Weisheit des Herrn Polizeipräſi
denten P en 8

Die oberſten Buchſtaben waren die größten und ſie bil
geten die Ueberſchrift

Verſtecke und Schlupfwinkel bei Luft
angriffen

ind dann folgten zwölftauſendundſiebenundfünfzig Para
graphen in denen geſagt war wann wie wo warum die
ehrſamen Bürger der großmächtigen Stadt ſich in die Ver
ſtecke und Schlupfwinkel zurückziehen ſollten

Während ſo die vielen Städter die hohen behördlichen
Verfügungen im ſtrahlenden Lichte der Scheinwerfer in ſich
aufnahmen rums rums rums da gab es einen fürchter
lichen Krach und noch einen und wieder einen es waren
nämlich deutſche Flieger angekommen Die haben natür
ich eine vornehmere Lebensart als die aufgeblaſenen Luft
ſchiffe die nicht ſo hoch ſchweben und auch keine Fabrik
nummer aus Gotha aufweiſen können ſie ſtatteten daher
hre offiziellen Beſuche wie es ſich gehört bei Tage ab
Als der Marineminiſter der inzwiſchen Munitions

miniſter geworden war und der Premierminiſter die Bom
ben niederplatzen und krachen hörten wollten ſie auch einen
ſicheren Unterſtand aufſuchen die waren aber alle beſetzt

In ihrer Not liefen ſie zum Polizeipräſidenten der ſich
unter ſein großes Tintenfaß geflüchtet hatte und baten ihn
um Anweiſung eines

Obdaches bei Luftangriffen
Der aber ſchrie aus ſeinem Tintenfaß ſeine Freunde

n ſie ſollten ihn in Ruhe laſſen er habe ſeine Pflicht getan
er müſſe ſich aber ſehr wundern daß der ehemalige Marine
miniſter und der Premierminiſter noch in der Stadt ſeien

Da die feigen Deutſchen auf einmal in hellen Haufen an
geflogen kämen habe er geglaubt ſie wären von einem ge
wiſſen Churchill und ehrenwerten Lloyd George aus ihren
Ratten und Kaninchenlöchern hierher verſcheucht worden
Und nun ſähe er daß alles Schwindel ſei

Bunte Zeitung
Wo lag das Paradies

Die örtliche Beſtimmung des Paradieſes hat von jeher
die Gemüter der Menſchen lebhaft beſchäftigt Seit Jahr
hunderten vertiefte ſich die Forſchung in dieſe Frage d
gab ſie ſtatt einer Löſung ſtets nur Mutmaßungen die ſi
Ale auf die Angaben im zweiten Kapitel des erſten Buches
MNoſe ſtützen Danach wurde Eden durch einen Strom be
wäſſert der ſich in zwei Flüſſe Piſon und Gibon teilte
und zu dem noch die Flüſſe Hiddekel und Euphrat traten
Namen von denen nur der letzte bis heute ſich erhalten hat
Der Schweizer Boiſſier hat un neuerdings in der Zeitſchrift

der Genfer Geographiſchen Geſellſchaft die verſchiedenende der Forſcher von faſt vier Jahrhunderten einer

nierſuchung unterzogen Den Anfang macht der Refor
mator Calwin der in einem 1554 verfaßten Kommentar
über die Lage des Paradieſes in dem Fluſſe Piſon den
Paſttigris die öſtlichſte Mündung des Stromdeltas in den
Perſiſchen Meerbuſen zu ſehen vermeint Aehnlich äußerte
e iſchof Huet von Arranches der im Jahre 1691 über
ie Lage des Paradieſes ſchrieb Boiſſier geht dann auf

Friedrich Delitzſch über der die Frage der Oertlichkeit des
Paradieſes bekanntlich auf Grund der alten Keilſchriften
zu löſen ſucht Danach wäre der Piſon der gen Kanal
von Palakovas der ſich oberhalb Babylon in den Euphrat
ergießt Nach Delitzſch würde man den Garten Eden an
der ſchmalſten Stelle zwiſchen Euphrat und Tigris alſo in
der Nähe des heutigen Bagdad ſuchen müſſen Zu ganz
anderen Schlüſſen kam der franzöſiſche Orientaliſt Halevy
der den Fluß Gibſon auf das Erhthräiſche Meer das bib
liſche Land Kuſch auf die Halbinſel Arabien bezog nach
der er auch den Piſonfluß verlegte Der deutſche Orientaliſt
Nöldeke endlich wollte in dem Gibonfluß gar den Nil und
im Piſon den Jndus oder Ganges ſehen ein Widerſpruch
der ihn zu der Erklärung veranlaßte daß die ganze Suche
nach dem Paradieſe wohl überhaupt ausſichtslos ſei Vor
etwa zwanzig Jahren nahm Paul Haupt als er ſich im
Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris aufhielt für die
beiden anderen in der Bibel genannten Ströme die aus dem
heutigen Perſien kommenden Flüſſe Kercha und Karun in
Anſpruch Der engliſche Jngenieur Willor ſchließt die Reihe
der Forſcher die ſich den Kopf über die Lage des Paradieſes
zerbrochen haben Nach dem Vorbilde der Bewäſſerungs
anlagen die er in Aegypten geſchaffen hat möchte er gern
durch großartige Bewäſſerungsanlagen auch den Garten Eden
wieder herſtellen der nach ſeinen Unterſuchungen in Aeghp
ten zu ſuchen iſt Der Name Eden findet ſich übrigens noch
an zwei anderen Stellen der Bibel Hier iſt indeſſen mit
Eden nicht das Paradies gemeint ſondern es iſt nach De
litzſch der Name eines reichen Königreiches an beiden Ufern
des Euphrat

Winke für Theaterbeſucher
Generalintendant Geheimrat Dr Karl Zeiß veröffent

licht in dem demnächſt bei Max Koebke Frankfurt erſchei
nenden Theater Almanach der ſtädtiſchen Bühnen in
Ware folgende beherzigenswerte Regeln für Theater

eſucher
Komme pünktlich zur Vorſtellung Der zu ſpät Kom

mende iſt ein öffentliches Aergernis
Verlaſſe den Zuſchauerraum erſt wenn der letzte Ton

oder das letzte Wort verklungen iſt Der Gedanke an Mäntel
und Regenſchirme in der Garderobe tötet das Finale

Störe deinen Nachbarn nicht während des Spiels durch
Papiergeknatter Raſcheln Tuſcheln und halblaute Kom
mentare zum Theaterzettel Der Nachbar könnte dich auf
äſthetiſchen Schadenerſatz verklagen

Wenn du einen ſtarken Bronchialkatarrh haſt bleibe lieber
zu Hauſe Nicht nur Pointen können dem Schauſpieler
weggehuſtet werden es ſind ſchl ganze Akte durch Huſten
konzerte über den Haufen geworfen worden

Habe den Mut der eigenen Meinung und laſſe dich nicht
beirren durch die äſthetiſch angehauchte Nachbarin die mit
unverſtandenen Schlagworten um ſich wirft Bleibe feſt
gegenüber der Stimmungsmache von Klüngel und Clique
die perſönliche Eitelkeit fördert und nicht die Sache der
Kunſt

Wenn du ein neuartiges Werk hörſt vergiß den Muſi
kaliſchen Leitfaden oder Die Dramaturgie der Klaſſiker
und Die Technik des Dramas Laß alle Schulweisheit zu
Hauſe Wenn du durch ein Stimmungsbild oder durch eine
ſeeliſche Auseinanderſetzung innerlich berührt oder gefeſſelt
wirſt ſo rufe nicht nach Handlung oder nach einer Haupt
und Staatsaktion

Auch wenn du in die Jahre kommſt bewahre dir jugend
liche Empfänglichkeit Die Jugend will nicht vom Alter ab
geurteilt ſein Jede Generation hat ihre eigenen Anſchau
ungen Jdeale und Rechte

Urteile nicht vorſchnell über Werk und Vorſtellung Ver
giß nicht daß der Lebensweg des Dichters und Tonſchöpfers
meiſt ein Leidensweg iſt Vergiß auch nicht daß jede Auf

das Endergebnis einer langen mühevollen Arbeit
arſtellt

Ein vriginelles Jnſerat
Ein engliſches Fachblatt der Schuh und Lederbranche

der Shoe and Leather Record enthielt kürzlich folgende
voriginelle Anzeige

Uebermenſch
ganz gleich welchen Alters und Geſchlechts findet ſofort
Stellung in unſerem Betrieb wenn er imſtande iſt die Ver
ordnugen der Regierung nicht nur zu leſen ſondern auch zu
verſtehen was bisher niemandem gelungen iſt und wenn er
mit mikroſkopiſcher Exaktheit ſowohl die vergangene wie auch
die gegenwärtige und zukünftige Produktion in jedem ge
gebenen Augenblick poſtwendend ausrechnen kann wie dies
zur Erledigung der von hohen und höchſten Strafandrohungen
freundlichſt begleiteten An Rück und Widerfragen der Re
gierung notwendig iſt Bewerber müſſen die Geduld Hiobs
und die Unfehlbarkeit des Papſtes beſitzen abgeſehen von
gewiſſen magiſchen Fähigkeiten die dazu gehören alles was
in unſeren ausgedehnten Fabrik und Lagerträumen vorgeht
zu überſehen einſchließlich deſſen was in unſeren auswär
tigen Filialen geſchieht denn auch das verlangt die geſtrenge
Regierung Unbedingt erforderlich iſt große phyſiſche Aus
dauer und Leiſtungsfähigkeit ſowie eingehende Kenntnis der
Kriegsverordnungen des Strafgeſetzbuches und der ein
ſchlägigen Judikatur Arbeitszeit 24 Stunden täglich ge
geſſen und geſchlafen kann erſt nach Friedensſchluß werden

PS Wir bitten unſere Kunden um Entſchuldigung wenn
Aufträge unausgeführt und Briefe unerledigt bleiben aber
ſolange wir nicht den Uebermenſchen gefun haben den
wir ſuchen können wir leider daran nichts ändern da das
was die Regierung von uns verlangt die Kräfte ſchwacher
Sterblicher weit übergeht

nen Prozee e die hohe engliſche Regierung wird gefrozzelt

Von der Bühne ins Kloſter
Fräulein Eve Lavallière das beliebte Mitglied des Pariſer

Theaters de la Renaiſſance die beſonders in Stücken von
Capus und Donnay Triumphe feierte hat ihren unabänderli

kundgetan Nonne zu werden und in den Orden der
Karmieliterinnen einzutreten Die Wahl des Ordens wurde
wohl durch die Erinnerung an ihre Namensſchweſter beſtimnt
von der die Schauſpielerin ihren Theaternamen entlehnt hat
Louiſe de Lavallière die Geliebte Ludwigs XIV die von Ge
wiſſensbiſſen über das von der Kirche nicht gebilligte Verhältnis
zum König gepeinigt in das Kloſter der Karmeliterinnen eintrat Sie eagen mich nach den Gründen die mich zu dem
Schritt beſtimmen ſagte die Pariſer Schauſpielerin zu einem
Ausfrager Ja Verehrter ich habe keinen anderen Grund als
den meines Willens Längſt ſchon befinde ich mich im Zu
ſtande der GOnade die mir J meines Glaubens zuteil ge
worden Oh wenn Sie eine Ahnung hätten wie köſtlich es iſt
zu glauben Fräulein Lavallière hat den vielbeſprochenen
En während der Sommerferien gefaßt die ſie im Hauſe
eines Pfarvers verlebte Skepttker wollen allerdings in der
ganzen Geſchichte nur ein geſchicktes Reklamemittelchen ſehen
das auf eine demnächſt zu kreierende Rolle der der ehrgetzige

Schauſpielerin vorbereiten ſoll

Soldatengrab
In den Liedern vom Wege von Oskar Philipp

die im Anzengruber Verlag Wien und Leipzig erſchienen
ſind findet ſich das folgende ſchöne Gedicht

Bruder der Tag war heiß
Kühl iſt das Grab der Nacht
Wie kommt s daß keiner lacht
Keiner vom andern weiß

Zwei Feinde haſſesblind
Zogen wir aus
Nun ſchützt vorm Kugelwind
Uns ein Haus

Ob unſern Häuptern blinkt
r der Abendſtern

en haſt doch du und ich
Sicherlich gern

Morgens auf unſerm Grab
Liegt friſcher Tau
Nicht wahr da denkſt auch du
An Kind und Frau 2
Mittags wenn alles ſchweigt
Unterm Gezelt
Nicht wahr da ſegneſt du

Still deine Welt

Abends wenn s dämmrig wird
Dur das Herz im Sand

ruder ich bitte dich
Gib mir die Hand

J

ern
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d 2Auflösung des Preisrätsels aus Nr A5
Auflöſung des Problems Der Apotheker

Wan beginnt unten mit dem Ableſen und lieſt abwechſelnd unten und
oben ein Buchſtabenpaar

Der Wann der recht zu wirken denkt
Wuß auf das beſte Werkzeug halten

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Fr Erdmuthe Kaſelitz Fr Anna Otto Dölau Hugo Liebe

Artern Fr Eliſe Schröter Kurt Woepke J Martin Lina
Hauch Olga Schade B Zeumer Liſelotte Graefe Gertrud Ben
jamin L gehe Aſta Bachmann Elfriede Weber Helmut
Friedrich Hans Peter Oskar Peter Gertrud Voigt Herta Rohde
Artur Stollberg Helmut Bohmeyer Charlotte Beſſer Dr Krauſe
Uchtſpringe Margarete Krauſe Felgeleben Alma Kerſten
Oberröblingen Gertrud Kretzmann Maria Mühlbach Paul

Müller Fr Häßler Schafſtädt Guſtav Grunicke Erich Hell
mann Fritz und Kurt Linke Marie Müller Günter Schab Käthe
Breitter Wilhelm Marxhauſen Oskar Pannier Otto Pannier
Karl Brandt Hans Stüve P Heinze Kurt Hartwig HorſtSchwarze Fr Witte Martin Mäder Hanns Keller Fr Elſe
Keller Hans Hermann Frenkel Fr E Plaß Oskar Stegmann
Salzungen Max Domeier Anna Berger Wolfgang Bewert

Eberhard Bewert
Preis erhielt Fr Erdmuthe Kaſelitz und zwar

Gerhard Herzensleben
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